
Aktivitäten steigern Zufriedenheit und 
Wohlbe
nden von Heimbewohnern

Wie schätzen P�egeheimbewohner ihr emotionales Erleben, ihr körperliches 
und psychosoziales Wohlbe
nden ein, wie sehr fühlen sie sich durch psycho-
somatische Störungen und Beschwerden subjektiv beeinträchtigt und was 
bedeutet dies für ihre Lebensqualität? Eine Befragung im Rahmen des Pro-
jekts „Bündnis 70 plus“ untersucht psychosoziale Faktoren aus Sicht der Be-
wohner.

D ie Studie der Nürnberger Universi-
tätsklinik der Paracelsus Medizini-

schen Privatuniversität untersucht den 
Zusammenhang von Be�nden und psy-
chosozialen Aktivitäten im P�egeheim 
und vergleicht Aussagen der Bewohner 
mit Bewertungen von P�egepersonal aus 
anderen wissenscha�lichen Studien. 
Ziel der Studie ist es, spezi�sche Emp-
fehlungen für P�egeheime abzuleiten.

Die Querschnittsstudie wurde mittels 
semistrukturierter, anonymisierter In-
terviews durchgeführt. Parallel dazu 
wurden die Teilnehmer testpsycholo-
gisch hinsichtlich einer depressiven und 
demenziellen Symptomatik untersucht 
(Screeningverfahren: Kurzform der Ger-
iatric Depression Scale / GDS-K bzw. 
Mini Mental Status Test / MMST).

Studienteilnehmer waren 256 Bewoh-
ner in zwei Nürnberger P�egeheimen 
mit einem Durchschnittsalter von 81 
Jahren (SD ± 10,3 Jahre). 176 waren 
Frauen (69%), 80 Männer (31%). Sie wur-
den zu ihren körperlichen, psychischen 
und sozialen Aktivitäten befragt. Mehr 
als die Häl�e der Heimbewohner schätz-
te ihren Gesundheitszustand als gut bis 
sehr gut ein. Dabei gaben sie in der per-
sönlichen Befragung ein nahezu doppelt 
so häu�ges regelmäßiges Schmerzemp-
�nden an als es laut einer Vergleichsstu-
die von P�egekrä�en registriert wurde. 
Bei 44,6% der Bewohner gab es Hinwei-
se auf eine depressive Symptomatik, bei 
76,1% auf eine demenzielle. Eine signi�-
kante Korrelation mit der subjektiven 
Einschätzung der Lebenszufriedenheit 
zeigte sich unter den Studienteilneh-
mern bei den Items Teilnahme an Heim-
aktivitäten (r = 0,171; p = 0,008), Mobi-
lität (r = -0,131; p = 0,045), emotionale 
Aktivität (r = 0,135; p = 0,038), körperli-
cher Gesundheitszustand (r = -0,420; p 
< 0,001), regelmäßiges Schmerzemp�n-
den (r = -0,178; p = 0,006). Bedeutsam ist 
die Korrelation der Lebenszufriedenheit 
mit depressiven Symptomen (r = -0,617; 
p < 0,001) und der kognitiven Leistungs-
fähigkeit (r = 0,251; p = 0,001). Unter den 
Frauen war die subjektiv geäußerte Le-
benszufriedenheit insgesamt höher als 
bei den Männern. Die Ergebnisse, so die 
Autoren, lassen vermuten, dass die regel-
mäßige Teilnahme an Heimangeboten 

und anderen Aktivitäten die Lebenszu-
friedenheit fördert und dass zufriedene 
Bewohner ihren Gesundheitszustand 
positiver einschätzen, sich mobiler füh-
len und weniger Schmerzen emp�nden. 
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Kommentar
Beschäftigungsangebote steigern die Zu-
friedenheit der Heimbewohner/innen, so 
eines der Ergebnisse der vorliegenden 
Studie. Das ist bei der doch sehr unter-
schiedlichen Qualität der Ergo-Angebote 
überaus erstaunlich. Von läppisch bis 
höchst ambitioniert reicht bei den Beschäf-
tigungsangeboten in Heimen die Niveau-
Palette. Gestandene Heimbewohner erhal-
ten da schon mal Ausmalbögen, so als ob 
sie kleine Kinder seien. Umso mehr die Be-
wohner/innen aufgrund ihrer Multimorbi-
dität zur Passivität verdammt sind, desto 
mehr werden die „Ergos“ zu Egos: In einer 
noblen Residenz erscheint da beim The-
menabend „Venedig“ der Beschäftigungs-
assistent im Rokoko-Livree. Aber es gibt 
auch einige sehr gute Angebote, beispiels-
weise die professionell begleitete „Genera-
tionenbrücke“, bei der ein Jahr lang Viert-
klässler eine Seniorengruppe im Heim be-
suchen, um mit ihnen zu singen, sich zu 
bewegen, zu plaudern und zu basteln. 
Dann fegt ein ganz schön frischer Wirbel-
wind durch das Heim. Die Angebote sind 
also unterschiedlich angemessen. Und da-
her ist es nicht verkehrt, wenn in weiteren 
Studien herausgearbeitet wird, wie „Persön-
lichkeitsstrukturen und Interessenschwer-
punkte der Heimbewohner“ bei den Be-
schäftigungsangeboten besser berücksich-
tigen werden können.

Markus Hieber
Diplom-P�egewirt, 
Altenp�eger
Luitpoldstr. 15 A, 
0781 Berlin
markus_hieber@t-online.
de

Die regelmäßige Teilnahme an Heim- 
angeboten und anderen Aktivitäten 
fördert die Lebenszufriedenheit.

 
©

sp
un

o 
/ F

ot
ol

ia

PflegePraxis Journal Club

26 Heilberufe / Das P�egemagazin 2016; 68 (10)




